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Die ÏÏÏotorïraft bes Suftrmertes roixb auf bie Sage
übertragen unb burd? ein banbrab gefteuert.

Baumfällmafdjinen.
Bei uns roerben bie Baume meiftens mit Säge unb fljt um»
genauen. Die flmeritaner, bie 3uerft prattifdje IRafd)inen
für bie Sanbroirtfcfyaft bauten, Ijaben nun aud) eine fatjr=
bare, feljr leiftungsfäljige Baumfällmafd)ine erftellt. Diefe
îïïafdjine arbeitet 42mal fdjneller als bie tjanbfäge. Stärtfte
Baumriefen tonnen in türjefter 3eit 3U Sali gebracht roerben.
Die treisförmige Sage läßt fid; 3um IÖagred?t= ober Sent»
red)t«Sdjneiben einftellen, unb fo tann man bamit ben ge»

fällten Stamm aud) in
tieine Stüde ßerlegen.
Das Baumfällen ift eine
gefaljtDoIle Arbeit. <£s

braucht oiel (Erfahrung
unb Dorfidjt, um bie ge»
roünfd)te gallridjtung 3U
erreichen.

H)alö= uitö XDaffernot.
Die (5efal)r, bafe unfere
IDalbbeftänbe infolge ber
mobernen Baumfällma»
fd)ine unoernünftig gelidj-

„ „ tet mürben, ift glüdlicber»
Da bie Baumjage lief) roagredjt unb ; • *. fmfiirrhten(entrent einftellen läfet, tann bet œet|e mqt 3U oejurqien.
Stamm irt ïleine Seile 3erlegt toerbert. V\t Bunoes^Keçjt^tlîlQ
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Oie Motorkraft des Fuhrwerkes wird auf die Säge
übertragen und durch ein Handrad gesteuert.

Baumfällmaschinen.
Bei uns werden die Bäume meistens mit Zöge und Axt
umgehauen. Oie Amerikaner, die zuerst praktische Maschinen
für die Landwirtschaft bauten, haben nun auch eine fahrbare,

sehr leistungsfähige Baumfällmaschine erstellt. Diese
Maschine arbeitet 42mal schneller als die handsäge. Stärkste
Baumriesen können in kürzester Zeit zu Fall gebracht werden.
Oie kreisförmige Säge lägt sich zum wagrecht- oder Senk-
recht-Schneiden einstellen, und so kann man damit den ge¬

fällten Stamm auch in
kleine Stücke zerlegen.
Oas Baumfällen ist eine
gefahrvolle Arbeit. Es
braucht viel Erfahrung
und Vorsicht, um die
gewünschte Zallrichtung zu
erreichen.

Wald- und Wassernot.
Oie Gefahr, daß unsere
waldbestände infolge der
modernen Baumfällmaschine

unvernünftig gelich-

^ „ tet würden, ist glücklicher-
va die Baumsäge sich wagrecht und nickitzi betürrbtensenkrecht einstellen IM, lann der weise NUPI ZU vefurcpien.
Stamm m kleine Teile zerlegt werden. !)le Vunoes-îiegierung

220



(£in rtefiges f>ol3lager in öen
Dereinigten Staaten non flmerita.

übt eine Ijeilfame
(Dberauffid)t über bie
fd)toei3erifd)en IDat«
bungen aus; es barf
teinesfalts mehr ab«

geljol3t toerben, als
roieber aufgeforftet
toirb. 3m £aufe con
50 3at?rert hat bas
fd)toei3erifd)e IDalb«
gebiet um 4700 tje!«
taten 3ugenommen.
Dies ift non aller«
größter IDid)tigteit;
benn ein£anbmitun»
genügenbem IDalb«
beftanb toirb un«
fruchtbar, oerarmt u.
entoöltert fid). IDalb«
arme ©ebiete leiben
abtoed)feInb unter
Überfdjtoemmungen
unb unter IDaffer«
mangel. Der IDalb«

boben nimmt bei ftartem, ant)altenbem Regen bas IDaf«
fer auf unb gibt es erft nad; unb nad) roieber ab. Die
IDälber finb infolgebeffen grofee IDafferreferooire. IDo fie
fehlen, entfteljen £atoinen, Überfchroemmungen, flbrut«
fd)ungen; bie Abgänge roerben burd) bie plö^lid) nad)
©eroitterregen 3U Sal ftür3enben IDaffetmengen aufge»
riffen, bie frud)tbaren gelber mit Steinblöden unb ©e«
fd)iebe bebedt. Der IDalb ift nid)t nur bie greube bes
IDanbeters unb ber Spenber unferes Ijol3bebarfes; er ift
3ugleicf) ber Befcfjütjer unferer gluren, ber Betoahrer cor
Überfd)toemmungen unb Dürre. Seitbem bie Sibgenoffen«
fdjaft in 50jäljrtger 3ieIberoufeter Arbeit ben IDalbbeftanb
oerme^rt unb' 120 lïïillionen für IDiIbbad)Derbauung aus»
gegeben I?at, ift unfer £anb fruchtbarer geroorben unb
oor manchem grofeen Sdjaben beioahrt geblieben, ©egen
bie Derheerung ber tüilöbäd)e ift bas befte ÏÎIittet, bas
©n3ugsgebiet bes XDaffers mit IDalb 3U bepflan3en.

Ein riesiges Holzlager in den
vereinigten Staaten von Amerika.

übt eine heilsame
(Oberaufsicht über die
schweizerischen
Waldungen aus,- es darf
keinesfalls mehr
abgeholzt werden, als
wieder ausgeforstet
wird. Im Laufe von
SO Jahren hat das
schweizerische Waldgebiet

um 47OO
Hektaren zugenommen.
Oies ist von
allergrößter Wichtigkeit,-
denn einLand mit
ungenügendem
Waldbestand wird
unfruchtbar, verarmt u.
entvölkert sich. Waldarme

Gebiete leiden
abwechselnd unter
Überschwemmungen
und unter
Wassermangel. Oer Waldboden

nimmt bei starkem, anhaltendem Regen das Wasser

auf und gibt es erst nach und nach wieder ah. Oie
Wälder sind infolgedessen große Wasserreservoire. Wo sie
fehlen, entstehen Lawinen, Überschwemmungen,
Abrutschungen,- die Abhänge werden durch die plötzlich nach
Gewitterregen zu Tal stürzenden Wassermengen aufgerissen,

die fruchtbaren Zelder mit Steinblöcken und
Geschiebe bedeckt. Oer Wald ist nicht nur die Zreude des
Wanderers und der Spender unseres holzbedarfes,- er ist
zugleich der Beschützer unserer Zluren, der Bewahrer vor
Überschwemmungen und Oürre. Seitdem die Eidgenossenschaft

in SOjähriger zielbewußter Arbeit den Waldbestand
vermehrt und l2O Millionen für Wildbachoerbauung
ausgegeben hat, ist unser Land fruchtbarer geworden und
vor manchem großen Schaden bewahrt geblieben. Gegen
die Verheerung der Wildbäche ist das beste Mittel, das
Einzugsgebiet des Wassers mit Wald zu bepflanzen.


	Wald- und Wassernot

